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e fragen mich, melin Unger Freund Sie das Ver
bindungsglied erkennen ſollen zwiſchen der Philoſophie der
natürlichen Gotteslehre und der übernatürlichen, poſitiven

Theologie Sind ſie einander gänzlich rem 10 entgegengeſetzt fragen
Sie So hat omponatius mit den Neuariſtotelikern gelehrt
o ehrten neuerer Zeit Schleiermacher nd eine Schule So
lehrten doch von anderen Vorausſetzungen ausgehend Luther und
die Reformatoren auf Grund ihrer Behauptung gänzlichen
Blindheit der menſchlichen ernun göttlichen Dingen Folge
des Sündenfalles, ſo lehrte egel, für den Offenbarung nd riſten⸗
thum keine Exiſtenzberechtigung haben außer als Darſtellung der
abſoluten Philoſophie der Form der Vorſtellung.

Doch Sie erkennen uſchwer wie willkürlich und falſch dieſe Be
hauptungen ind Der göttliche Weltplan iſt aber auf ver
ſchiedenen Wegen und durch verſchiedene Mittel ſoll durchgeführt
werden Die Natur iſt angelegt auf die nade als der Voraus
ſetzung, die Vernunft auf die Offenbarung Das Wiſſen ſoll eine
Ergänzung und Vollendung nden Glauben der Einheit des
Zieles der Beſeligung der Creatur ſich alle Glieder
Enem göttlich geordneten großen Ganzen zuſammen

Dieſen Zuſammenhang wiſchen der menſchlichen Vernunft und
dem Glauben dem Geſammtgebiet der weltlichen Wiſſenſchaften und
jenem der übernatürlichen Offenbarung haben ſchon die Väter
gedeutet durch ihre chon berührte ehre vom 37⁰ ISOENTUν
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Auch die vorchriſtliche Welt, änner wie Sokrates, Heraklit Uund
andere, ſagen ſie, hätten durch den ogos, der alle Welt erleuchtet,
Samenkörner Oαπτα der Wahrheit empfangen; dadurch ſeien die
Philoſophen auch im Heidenthum vorbereitet worden auf die I
liche ahrheit, 14, man könne ſie für Liſten vor dem Chriſten⸗
ume halten, ſie dem Logos gemã en A then agoras
ſpricht von einer Art Verwandtſcha de göttlichen Geiſtes mit dem
des Menſchen elbſt bei den heidniſchen Philoſophen?) Wie den Juden
das Geſetz, emerkt Clemens von Alexandrien, ſo ſei den Hellenen
die Philoſophie gegeben worden bis zur Ankunf des errn undbilde eine Handreichung zum Chriſtenthume.?

Der Unterſchied un zwiſchen der natürlichen und poſitiven
Theologie beſteht darin, daß jene von den natürlichen Erkenntnis—
Principien der menſchlichen Vernunft ausgeht, dieſe von Grund⸗
wahrheiten, die nur Im 1  E der übernatürlichen Wahrheit erkannt
werden; denn dieſes Wort, das die ganze Welt erleuchtet, iſt Fleiſch
geworden und hat Unter Uuns gewohnet.“) Eben darum iſt, wie Cle
men ſagt, die Weisheit der Griechen von der unſrigen, enn ſie
gleich denſelben Namen rägt, dennoch der 1 der Er
kenntnis, 0  le wegen der der Ueberzeugung gänzlich ver.

ſchieden; denn wir ind von ott belehrt und unterwieſen In der
Schrift vom ohne Gottes.“ Sie ſelbſt etzt die Wiſſenſchaft

voraus, jene Wiſſenſchaft, welche die Glaubwürdigkeit der en
barung Arthu (Apologetik); ſie ſchafft eine Wiſſenſchaft, indem
ſie von zweifellos gewiſſen Principien 2219320. das Geſ

Justin. Apolog. Dialog. C. Tryph 9 Legat. Pro
Christian. Strom VI —
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Thom. Sup BoOobth. de Trinit. init.) divinorum notitia dupliciter
potest aestimari, modo parte nostra. Et 816 nobis cCognoscibilia
Sunt nisi creaturis, uarum unotitiam sensibus accipimus. Iio modo

natura IpSOrum, et 810 ipSA sunt 1PSIS maxime cCognoscibilia,
quamvis 8ECHundum modum 0n cCognoscantur nobis, tamen
gognoscuntur et beatis 8Secundum modum Suull. on dieſer, die erſtere
Erkenntnisweiſe, die ſehr unvollkommen iſt, weit übertrifft, agt EL it nobis V◻V 8tati
lae quaedam cognitionis I1Ilius t 1 N X 10 et 81 milati 20 cognitionem
divinam, In quantum de divinis 1 divinam El at10 instruimur t
DPer fidem nobis infusam inhaeremus IPSi Primae veritati propter seipsam.
2*  EI s8t theologia, dUAE 2 0 Sa eram doetrinam bpertinet; 4uae
philosophiae CTECtUUumM supplet t 8ecundum genus diftert a5 IIla
theologia, guae Dars philosophiae ponitur. —9
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de. menſchlichen Iſſen ihren Dienſt tellt!) und eln Syſtem
chriſtlicher Erkenntnis aufbaut ſie überwindet die falf Wiſſen
ſchaft dadurch daß ſie deren egenſätze ſiegreich zurückweist und
ne Mauer alle feindlichen ngriffe aufrichtet.“)

An dieſer Wiſſenſchaft die Himmel nd Erde umſpannt ött
liches und Menſchliches Zeit und Ewigkeit 0  en die erhabenſten
Geiſter die Herren der Intelligenz, die großen Heiligen aller d  hr
hunderte gearbeitet ſie aben die en und beſten Kräfte thre
Geiſtes ihr geweiht Aben ſich hineinverſenkt ihre wunderbaren
Tiefen ſind elbſt groß geworden und aben Großes geſchaffen
M allen Kreiſen menſchlicher Thätigkeit Durch Jahrtauſende haben
ſie dem Aufbau dieſes hehren ome chriſtlicher Wi
gearbeitet, Stein für Stein mit dem Meißel und Richtſcheit der
Dialektik ſorgfältig bearbeitet und von den Fundamenten auf zu⸗
ſammengefügt.

So wird die Theologie die I Wif uſchaft denn
was kann erhabener ſein als ott der den Gegenſtan
hildet mit dem ſie ſich beſchäftigt was erhabener als die Welt
Lichte Gottes geſchaut?? So wird die Theologie die wendigſt
Wiſſenſchaft denn ſie allein gibt Antwort auf die rage die ſich
jedem Menſchen auf die Lippen drängt ſobald Ur einmal wie
Glaukus aus dem Meere dieſer ſinnlichen Erſcheinungen auf
getaucht iſt und den Urſachen und Zielen der inge nachzuforſchen
beginnt 2 dieſes Wozu dieſes tauſend
Sprachen bald lauter bald leiſer aAben die Menſchen von jeher
leſe Fragen ſich geſtellt und oft ſie auch dieſer läſtigen Mahnerin
zu entfliehen Uchten ſie vermochten eS nicht auf allen ihren Wegen
2 ſie ſich ihnen entgegen ſie können nicht anders ſie müſſen auf
Löſung ſinnen Alle anderen Wiſſenſchaften bewegen ſich nur um
die Peripherie des menſchlichen Lebens die Theologie iſt die
centrale Wiſſenſchaft ſie eſtimm das Verhältnis de Menſchen
zu ott das allen ſeinen anderen Beziehungen Norm Maß und
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Richtung erlei Die Theologie iſt die U Uſt Wiſſenſchaft
vas der menſchliche El Erkenntnis gewonnen Iu Natur

und Geſchichte, Mn den ſinnlichen und überſinnlichen Reichen was
der geſtirnte imme verkündet und Staub der Erde wohnt alle
Wahrheiten der Metaphyſik, alle —  ätze der Ethik, das alles führt
hin ihr, beweist, beſtätigt, erläutert die Lehren der Theologie.
Aber auch umgekehrt: jede Lehre der Theologie wir ihr Licht
auf alle Gebiete der Wiſſenſchaft und des Lebens hreDogmen
in die Ewigen Gedanken Gottes ſe auf denen der Zu
ſammenhang der elt ruht ihre Geſetze In die Grundnormen für
alles echt ſociale und individuelle Leben Von der Höhe
aus auf die ſie uns ſtellt überſchauen wir nit icherem Blick alle
Gebiete der Wiſſenſchaft und des Lebens was wil wiſſen können
von den Schickſalen der uſchhei und ihrer Führung durch die
Jahrtauſende der Geſchicht von ihren Zielen und ihren ufgaben
wie von ihren Irrungen und Kämpfen für das finden wir
M ihr die E  E und tiefſte Erklärung Sie hat das Problem 9E
16581 deſſen Löſung fort und fort die Vernunft ſich verſucht
dieſes den Sterblichen hingeworfene Räthſel der Welt nd ſie ſteht
wie Enn Polarſtern hoch iber den trüben Nebeln hin ud wieder
wogender menſchlicher Meinungen; ihr aufblickend nde der
orſchende 12 Richtpunkt dem ſich fort und fort
ortentieren mag Die Geſchi der Theologie ird darum für die Be
rachtung des Forſchers nothwendig und von ſelbſt die Geſchichte
der menſchlichen Entwicklung und Cultur ſſen Sie mich,

Freund einige Orte des Thomas hier wiederholen
nter allen Studien, ſagt iſt das der Weisheit das voll
ommenſte denn inſowei der Men dieſem Studium ſich hin
gibt inſowei empfängt hier ſchon ſeinen Antheil der wahren
Seligkeit kein nderes übertrifft eS Erhabenheit denn da
Urch ird ganz beſonders der Men ott ähnlich der alle
ſeiner Weisheit gemacht hat ni gewährt ſo großen Utzen,
wie dieſes, eil wir durch dasſelbe dem ewigen Reiche gelangen;
nichts iſt üßer als dieſes, denn der Umgang mit ott hat keine
Bitterkeit, ondern Luſt und reude.?

Gent Weisheit
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Chriſtliche Theologie iſt chriſtliche Glaubenswi ſenf chaft
Sie bietet uns ern Syſtem von Ideen, von Erkenntniſſen, von Lehren;
aber dieſes nicht allein; mehr noch als dieſes baut ſie ſich auf als
Ein Syſtem göttlicher Thaten, die alle ausgehen und wieder hin  —
weiſen zu Mittelpunkte der Menſchwerdung Gottes
hriſto Dief die Offenbarung des Sohnes eiſche iſt enne

That von unermeßlicher Bedeutung; die Jahrtauſende vor ihm be⸗
reiteten ihn vor, die Jahrtauſende nach ihm das Geſchlecht
bis zum Ende der Zeiten hat N ihm die Erlöſung gefunden von
Sünde, Noth und Tod

Und jetzt erkennen Sie erſt die ganz erhabene Bedeutung der
Theologie; „Gott war Chriſto und verſöhnte die elt mit ſich

09 Dieß wodurch die Theologie ehen enne chriſtliche
biu. Wäre die Religion ni nderes als die Löſung wiſſenſchaft⸗
licher Probleme thäte dem Menſchen m nderes noth als Elne

ethe von Wahrheiten die ſeine Erkenntnis bereichern ſeinen Ver⸗
an aufklären dann ware ſie jene nicht nach der wir verlangen,
die Uns Erlöſung bringen ſoll Denn Sünde Noth nd 0od ehen
als ur  ar ernſte vor uns ſie ſchreiten wie
finſtere Mächte UAr die Ge der Menſchheit ſie werfen
düſtere Schatten das Innerſte eines jeden aus uns daß uns
davor graut Eine Religion genügt un Aher nicht die nUur Löſung
unſerer Fragen bietet ber die Probleme der iſſenſchaft wir wollen
Erlöſung von der Sünde vom ode Friede Freude Unſterbliche
Seligkeit durch ſie empfangen Erne ührerin ſoll ſie uns werden
ur das ager der Feinde die unsL Enne Tröſterin, daß
Du ni zu fürchten haben Tod und Gericht Das vermag aber nun
jene Religion und Theologie die uns hinweist auf die Perſ des
ottmenſchen und einführt die Geheimniſf ſeine Lehens und
Leidens, ſeines Sieges und ſeiner Glorie

Darum ſteigen wir Theologen gern dieſe unergründlichen
Tiefen hinab und mmer kommen wir mit Schätzen eladen
wieder erauf; Tauſende und Tauſende haben aus dieſem Uell⸗
brunnen geſchöp ud niemals ihn erſchöpfen önnen. aben doch
die tiefſten Denker aller Zeiten die Herrlichkeit Gottes betrachtet

CoOr 19
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wie ſie der Menſchwerdung iſt Offenbar geworden und den un  —

ſagbaren Segen ſich vor Augen geführt der von da aus über alle
Räume der Schöpfung übergeſtrömt iſt Denn die Menſchwerdung
iſt die höchſte Offenbarung unſeres großen Gottes ſein königlichſtes
Werk wie einmal emen Alexandrien agte In der Welt  ·

hat ott eine Macht vor llem geoffenbart der Welt—⸗
erlöſung vor llem eine Liebe dort iſt ſeiner Y
erſchienen, hier da wir den Eingebornen chauen der
de Vaters“ iſt blicken wir hinein ſein Herz; der öpfung
hat un von dem Seinigen gegeben Daſein und Lehen
der nade das Seinige Uebernatürliche Erkenntni und Liehe
In der Incarnation Nun der en nich mehr

Gottesferne ott naht ſich ihm nicht bloß IW‚M Symbol wie ein
Noe nicht bloß Wort wie Moſe und den Propheten
nicht bloß urch erne gnädige Gegenwart wie ein IuI Tempel üher
der Bundeslade hat die enſ

Cl ganz ſich aufgenommen
ganz hereingezogen die Einheit ſeiner Perſon und ſeines Lebens
hat ſie vergöttlicht nd ott erhoben IM Gottmenſchen
Fe

ſus 2—  1 Ii dem neuen Stammyvpater des Ge  echte
iſt ott nd der Men Eins ihm nd durch ihn ſoll nun
die geſammte rlöste Menſchheit eintreten dürfen I das Allerheiligſte
Gottes Der Menſch iſt der Mikrokosmos alle Creatur iſt
IM En  en hinaufgehoben die Gemein ſeines Geiſteslebens
vermenſchlicht vergeiſtigt Und der Menſch iſt dem Gottmen  en
Je

ſus hinaufgehoben zur inhei mit ott Darum erſcheint M der
Incarnation die Vergöttlichung der geſammten Creatur die hier MN

Chriſto ereits wirklich geworden Jenſeits für alle eintreten
ſoll

Das Wort aber das Fleiſch geworden ſein Werk voll
enden M dem Geheimnis der Euchariſtie; Iun ihm hat EL ſich
un gegeben uinter der demüthigen E von rot und Wein. Durch
ſeine Geburt ard I

＋ efährte, 1 Führer, Stärke auf dem
Pfade Unſeres irdiſchen Lebens, durch ſeinen Tod hat Uuns erlöst

Terra, pontus, Astra, mundus, gu lavantui Humine! Hymn Hecles
2) Paedag. 12 Joh ch und der Vater ſind Eins

oh 5 .  hom Summ. III Incearnatio Est Clevatio Otlius
unIlVEerSI ersonam divinam.
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von der Sünde, und bis an's Ende gegenwärtig Iim aller⸗
heiligſten Sacramente iſt EL unſere Speiſe, unſere Wonne, Unſer
I unſer Himmel auf Erden; denn dieſes Geheimnis, ſpricht der

Chryſoſtomus,)) wandelt die Tde zum Himmel. Und durch
dieſes Sacrament tritt der Einzelne enn u jene übernatürliche, ge
heimnisvolleG(Communio) durch die nade und Glorie
mit II und dem ater, die mn der Einigung der Gottheit nit
der un hm ihr Vorbild und ihre Urſache

So ind in II erfüllt alle nungen und geſtillt alle
Sehnſucht der en Welt, die nach ihrem verlangte un den
Träumen der erſiſchen und altindiſchen ＋

hen mit ihren Avat  Aras
und Incarnationen des Gottes, Iun den Myſterien der Griechen bis
hin dem greiſen Simeon, der auf das Heil Iſraels harrte. Darum
iſt die chriſtliche Religion die Vollendung aller eligion, die ab
ſolute eligion. Ein Fortſchritt über das Chriſtenthum hinaus iſt
darum unmöglich; denn wie ſollte die enſ höher erhoben
werden, als ſie unI rhoben ird 2 Wahrheitsmomente
Ollte * noch in ſich aufnehmen, die es nicht mit dem göttlichen
Worte In ſich aufgenommen hat? 5  eder vermeintliche Fortſchritt iſt

ein Abfall, eimn Rückfall In den en Wahn des Heiden⸗
ums, In Pantheismus, Atheismus, Materialismus; ein Fall, Aum

ſo tiefer, als alle emente von ahrheit, alle deale des Sittlichen,
wie ſie die Beſſeren In der heidniſchen Welt rkannt hatten, Im
Chriſtenthume ſich wieder inden; aher ES hat ſie Am Richtſcheit der
ewigen ahrhei gemeſſen, geläutert, rgänzt, vollende

ber auch Unter einem anderen Geſichtspunkte iſt das riſten⸗
um die abſolute eligion. Iles religiöſe (ben wurze IMm Er;
er iſt der Grundgedanke aller Religionen, das Er am

Anfange der Geſchichte unſeres Geſchlechtes, Er iſt ein Aunvor
denkliches Erbe der enſchheit, ſo alt, allgemein, Iim Innerſten
ihres Lebens begründet, wie das Bewußtſein der das Ver⸗
langen nach rlöſung von ihr nd Verſöhnung Der Gottmenſch
llein hat die Uhne geleiſtet, hat den vollen Lel gezahlt. Es
var Gotte That, denn des Menſ chen That war befleckt nd Un-⸗-

Hom XXXIV V Thom Gent. AU-·
gustinus de praedestin. Sanct. Ut, 4u attollerétur altius, IION haberet.
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zureichend und wieder war eS des Menſchen That denn
Eiln Menſch onnte ſich dem Tode weihen So erſchauen wir Iu der
Hingabe Chriſti für uns die Erfüllung der Opferidee; dem un  2  —

en ott hat der unendliche Sohn das er gebracht das
von unendlichem Werthe genugthuend iſt für alle
Und ſo hat das Chriſtenthum durch den Gottmenſchen die höchſte
Orm des Cultus ermöglicht indem eS Opfer de Sohnes
ott jene Ehre gibt die allein ihm entſpricht ſeiner allein würdig
iſt, Inbetung, Lob, Dank, Bitte des unendlichen Sohnes dem
unendlichen, Ewigen ater Darum der Engelru der Weihnachts⸗
nacht Ehre ſei ott der Höhe

Da iſt dann I auch wahr geworden und verwirklicht
worden die dee der Humanität Die alte Welt trug ſie als enn

A  —  deal ſich aber threr Beſten mußte geſtehen daß eS noch
nicht Leben nd Wirklichkeit erhalten habe Und die Verkünder der
Humanität neuerer Zeit ind ni Stande auch nUuLr auf
Einen hinzuweiſen dem wir aufblicken, dem wir uns ilden
könnten dem wir folgen dürften zweifellos Le EM ꝗũ
gerade dem der an den del de Menſchenthums geglaubt
bricht eS das Herz, wenn Unter dem Schleier glänzender Bildung
die nackte Selbſtſucht die Rohheit des Gemüthes ihm entgegen—
231 wenn u Abgrund von Unwahrheit und üge blickt
elbſt bei denen, welchen die Welt ihre Kränze ret II  U iſt
unſer Humanitätsideal Aufblicke zu ihm eimen und blühen auf
alle edlen Anlagen und Keime en  en, ihm haben ſie ihr
energiſches Princip, iſt das Ziel alles echt menſchlichen Strebens
Ohl hat nicht verborgen die Armuth und Niedrigkeit Unſerer
Natur aber indem ſelbſt Menſch geworden hat ihr Elne ſo
erhabene 1 und Enen ſo überfließenden El  Um von Gaben
verliehen daß ſie den Menſchen eit hinausheben ber Alles was
die alte elt geahnt und die CUe gefordert hat Erkenne

Menſch deine Würde darum Leo der Große.?) Er hat
gerufen Folget mii nach! Er allein onnte EeS ihm —10 ihm dürfen
wir folgen ihm Allem welcher Sterblicher önnte ſo rufen, als
nur allein? Und von ihm gehen überirdiſche Kräfte aus die

0 Gicero Quaestiones Tusculanae II 22 Sermo de Nativitate
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wie helle Waſſerbäche dahinfluthen über alles Fleiſch nd läutern
von einen Makeln, die wie lindes Oel ſich legen auf ſeine Wunden,
die unden der Selbſtſucht und der Begierlichkeit, die ſo den Sohn
des Staubes und der Sünde umgeſtalten und erneuern zu einem
chönen, en Menſchenbilde nach dem Bilde
Gotte

Solches, mein geliebter Timotheus iſt der weſentliche Inhalt
der chriſtlichen Religion, iſt Kern und Stern Unſerer
Einige Erwägungen üb die Congruenz des

inſtitutes.
bn Dr. Jako Schmitt, Domceapi  ar 3u Freiburg iun DadenErſter Artikel.

Den Iu diefer Zeitſchrift veröffentlichten Erwägungenüber die Congruenz der Sacramente im Allgemeinen und ihrerSiebenzahl mo ich nun noch Erwägungen folgen laſſen ber die
Congruenz eines einzelnen Sacraments; und ich wã hiefür nicht,
was ich liebſten äte, die hochheilige Euchariſtie, weil die be
züglichen Erwägungen, ſie auch nur einigermaßen ausführlichund vollſtändig egeben werden ollten, den Raum eines oder einigerArtikel weit überſchreiten würden. Vielmehr ſoll hier das in's
Leben ſo reich,‚ ſo voll, ſo ſtändig eingreifende Sacrament der
Buße, 10 ur ern Beſtandtheil esſelben, das Beichtinſtitut rückſicht⸗lich ſeiner Congruenz beſprochen werden. Die anzuführenden Argu
mente dürften, ſo ich geeignet ſein, einerſeits einen, auchindirecten Beweis für die göttliche Einſetzung der Beicht zuliefern, anderſeits uns mit innigem ank die göttliche Güte
zu erfüllen, die ein ſo herrliches, zweckentſprechendes und heilſamesMittel die Sündenkrankheit uns gegeben, und MN dem Beſtrebenund Vorſatz beſtärken, dieſes Heilmittel möglichſt gut admini⸗
triren und für unſere eigene Seele anzuwenden. Wir werden
dieſem 6 das Beichtinſtitut Unter zwei Rückſichten betrachten:einmal, wie angemeſſen, wie weiſe * angeordnet iſt, Um den
Zweck, dem eS ient, zu erreichen; ſodann welch' großen Nutzenſtiften, ſegensreichectiſch ſtiftet, reſp bringt. ru  6 zu bringen geeignet iſt und

Heft 1888 und 4 514 ff 768 und N  ahrg 1889


